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We⸗ ich ſeit vielen Jahren mit raſtloſem Bemuͤhen , und

nicht ohne Erfolg , im Gebiete der Architektur — theils durch

Auffuͤhrung neuer Gebaͤude, theils durch Bildung junger

Architekten , in meinem kleinen Privat - Inſtitut geleiſtet , iſt

von Kennern und kunſtſinnigen Liebhabern auf eine mir

ſehr ſchmeichelhafte Weiſe anerkannt worden , und die oͤf—

fentliche Stimme Deutſchlands gewaͤhrte mir bisher rei —

chen Erſatz fuͤr ſo manche Unannehmlichkeiten , welche dem

ausuͤbenden Kuͤnſtler nur zu oft begegnen . Denn uͤber

Kunſtwerke maßt ſich jeder ein Urtheil an , auch wenn die

Natur ihm die Befaͤhigung dazu gaͤnzlich verſagt hat .

Uoebrigens , ich geſtehe es , hielt ich meinen Ruf fuͤr

zu feſt begruͤndet , um einen ernſthaften Angriff darauf zu

erwarten . Allein unerwartet , wie die Erſcheinung der afri⸗

kaniſchen Seeraͤuber, welche vor kurzem aus dem mittellaͤn —⸗

diſchen Meere bis an die Kuͤſten der Nordſee ſich wagten ,

um das , wohl mit Sorgen und Muͤhen erworbene Eigen —

thum gewerbſamer Menſchen zu erbeuten , erſcheint in

unſerer Reſidenz ein gewiſſer Leonelli , ein Miniatur⸗
Mahler , der aber — waͤhrend ich in Leipzigwar, um dort

ein neues Theater zu bauen , aus ſeiner unſcheinbaren Larve
* 2 7
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ploͤtzlich als glaͤnzender Architekt hervor flatterte , und ſich,
beim erſten ziemlich hohen Ausflug , an meine Gebaͤude

ſetzte , um ſie zu beklekſen . Schon die Art und Weiſe wie

Sig . Leonelli auftrat , bezeichnet zur Genuͤge — einen ,

Ehrenmann .

Zwar hege ich die Ueberzeugung , daß ein Menſch , wie

Leonelli , deſſen Name in der Kunſtwelt unbekannt iſt ,

und der es nicht verſchmaͤht , zur Zunftlade ſeine Zuflucht zu

nehmen , wo ihm die Kunſt nicht forthelfen will , meiner

Ehre gar nichts ſchaden , und meine Arbeiten und Kenntniſſe

nicht einmal durch ſein Lob , geſchweige denn durch ſeinen

Tadel verunglimpfen koͤnne; doch glaube ich der Schmaͤh—
ſchrift des Sig . Leonelli einige Worte entgegenſetzen zu

muͤſſen, theils meiner Dienſtverhaͤltniſſe wegen , theils auch

in Ruͤckſicht auf den hoͤchſtſeligenGroßherzog , welcher Ken⸗
ner der Architektur war , und deſſen Ideen auf meine * 5

ſigen Gebaͤudenicht ohne. Einfluß waren .
5

Auch koͤnnte der anmaſende Ton meines unverſchaͤm —

ten Gegners , der ſich mit einem Schein von Kenntniſſen

bruͤſtet , die Schwachen irre fuͤhren, und ſie in den Wahn

bringen , der Fürſt habe ſein ſchoͤnes Vertrauen an einen

Unwüͤrdigen verſchwendet , und was man bis jetzt als eine

—

Zierde von Carlsruhe angeſehen , ſey eigentlich als eine

Schmach der Reſidenz und als Zeugniß deutſchen Unge —

ſchmackes zu betrachten .

Auswaͤrts hat man freilich eine andere Anſicht , und

manches von dem , was ich hier gebaut ,z . B. das Theater ,



die Synagoge , das Muſeum u. ſ. w. werden an andern

Orten als Muſter betrachtet , und die mehrſten Staaten

Deutſchlands ſehen es als Gewinn an , einen oder mehrere
Baubeamten aus der hieſigen Bauſchule zu beſitzen . “

Um die Unkunde des Verfaſſers des franzoͤſiſchen ( folg⸗
lich nicht fuͤr Deutſche geſchriebenen ) Aufſatzes uͤber die

hieſigen Gebaͤude naͤher zu bezeichnen , will ich nur im Allge⸗
meinen bemerken , daß der Architekt die Kunſt verſtehen
muͤſſe, ſein Gebaͤude in klimatiſcher , nationeller und buͤr —

gerlicher Hinſicht zweckmaͤßig anzulegen , und er darum

das innere und aͤuſſere Leben eines Volkes , die Begriffe ,
den Wohlſtand ꝛc. ꝛc. eben ſo ſtreng zu beruͤckſichtigen habe ,
als die oͤrtliche Lage , die Materialien , die hundert kleinen

Verhaͤltniſſe die bald guͤnſtig , bald unguͤnſtig auf groͤſere
Unternehmungen uͤberall einzuwirken pflegen .

Die Baukunſt iſt ſomit aus Kunſt und Wiſſenſchaft ,
oder aus Regeln und Ideen zuſammengeſetzt , und ein

architektoniſcher Gegenſtand kann eben ſo wenig ohne Be —

rückſichtigung von beiden beurtheilt werden , als eine Pflan⸗

zenbluͤthe aus der bloſen Farbe oder Form ohne den Or⸗

ganismus des Geſchlechts der Staubfaͤden u. ſ. w.

Da die Erkenntniß der Blumen nicht in der bloſen

oberflaͤchlichen Anſicht , ſondern im Erforſchen ihrer Struk —

tur , ihrer organiſchen Lebensgefaͤße beſteht , ſo waͤre es

laͤcherlich , wenn man dem , welcher eine Pflanze nach Farbe
und allgemeiner Form zu benennen weiß , ſchon den Na —

men eines Botanikers beikegen , und eine Nomenclatur zur

Ehre einer Wiſſenſchaft erheben wollte .
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Eben ſo verhaͤlt es ſich auch mit den Gebaͤuden ,

welche nicht blos nach ihrem Schein und nach ihrer Groͤſe zu

beurtheilen ſind . Leonelli hingegen , der als Mianitur —

Mahler ſich nur im engſten Raume der Kunſt bewegen

kann , und wohl ſchwerlich auch nur die Graͤnze anzugeben

weiß , welche das Reich der Farben von dem Reiche ar —

chitektoniſcher Formen ſcheidet , dem nie eine Ahndung ge —

kommen , daß auch in der Baukunſt die Idee hoͤher ſtehe ,

als die Form ; dieſer Mann , der ſich eine Exiſtenz erſchwaͤt—

zen moͤchte , dieſer Sign . Leonelli glaubt die Gebaͤude ,

nach ihren bloſen Umriſſen und Schattenbildern , ohne Hin⸗

ſicht auf ihren inneren Gehalt und hundert andere indi —

viduelle Beruͤckſichtigungen beurtheilen , und ihren Werth

hiernach angeben zu koͤnnen . Jedoch ſeine Abſicht , recht —

liche Menſchen herabzuſetzen , und ſich das Anſehen eines

Sachkundigen zu geben , ſpringt bey ſolcher Oberflaͤchlichkeit

um ſo mehr in die Augen , da derſelbe bey allen ſeinen

vornehm gemeinen , einſeitigen Aeuſſerungen oft die Form

des einen Hauſes tadelt , waͤhrend er die Copie deſſelben ,

unter einer andern Haus - Nummer lobt und anpreißt . “ )

Freilich darf man von einem verſchmitzten Menſchen , der

auf Rechnung anderer ſich zu heben ſucht , einige Beſchei —

denheit in der Beurtheilung einer neuen Stadt , in welcher

die Luſt fuͤr die Baukunſt , ſo wie ihr Wohlſtand erſt im

) Rota ; : So tadelt derſelbe z. B. die Fagade des Hauſes Hauſes
des Hr . General v. Lingg in der Waldhorngaſſe , waͤhrend er die

in der Herrengaſſe befindliche faſt genaue Copie des Hr . Hofober⸗

forſtmeiſters von Holzing fuͤr ſchoͤn haͤlt.
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Aufkeimen ſind , uͤberall nicht verlangen ; vielmehr muß

ſchon die geheime Abſicht , welche ihm die Feder in die

Hand gab , zu hohlen und unbeſonnenen Aeuſſerungen ver —

leiten ; jene Abſicht iſt auch keinen Augenblick verborgen

geblieben , denn noch ehe ich von der befragten Schmuͤh⸗

ſchrift die mindeſte Kenntniß hatte , erſchien in dem Dresdner

Abendblatt ( Nro . 122 . vom zten May 1817 ) folgende

Stelle . „ Carlsruhe , den 25ſten April 181 . Es ſchleicht

„ hier eine kleine Druckſchrift umher in franzoͤſiſcher Sprache ,

„ gegen den trefflichen Architekt Weinbrenner gerichtet ,

„ welcher die Indignation jedes rechtlichen Mannes erregen

„ muß ; der Verfaſſer - ſoll ein Italiener ſein , auch ein

„Stuͤck von einem Architekten , der in Weinbrenners Ab⸗

„ weſenheit — ( wie ſchlau , wie fein berechnet ) ſich einen

„ Weg zur Anſtellung bahnen zu wollen ſcheint . “ Wenn

man uͤbrigens die excentriſchen Ausfaͤlle des Sign . Leonelli

uͤber die hieſigen Gebaͤude , und ſeine Hinweiſung an das

Maison quarré zu Nismes , an den Farneſiſchen Pallaſt

in Rom , an den Pallaſt Pitti *) in Florenz u, ſ. w. liest ,

„) Nota : Den Pallaſt Pitti , deſſen Baumeiſter Brunelleſchi und

Amannti waren , welcher wegen ſeiner Groͤſe und abwechſelnden

Formen , in dem Haupt⸗ und Fluͤgelgebäͤude , von auſſen einen

impoſanten Eindruck , mit den Stadt⸗Angrenzungen und dem

dahinter liegenden Garten Boboli erregt , will ich zwar nicht

tadeln , allein ſein aͤuſſeres Anſehen , iſt wegen der ruſtiken Bau⸗

art ziemlich Feſtungsartig , und wuͤrde ſich hier fuͤr die neuen

Markthaus - Geboͤude , wo vier 40 Schuhige burgerliche Gebaͤude

die Front ausmachen , wohl nicht gut ausgenommen und geſchickt

haben , da jener Pallaſt allein 270 Ellen lang iſt . Eben ſo we⸗

nig wuͤrden ſich der Farneſiſche Pallaſt , das Louvre ꝛc. fuͤr dieſe



ſo klingt es ganz ſonderbar , wenn ſich dieſer geſchmeidig

liſtige Italiener beigehen laͤßt , jene Gebaͤude , welche von

dem Kaiſer Auguſt , von den angeſehenſten Paͤbſten , und

der reichen und angeſehenen Familie Lucas Pitti in Tos —
kana erbaut worden , mit den Gebaͤuden hieſiger Buͤrger ,

welche den groͤßten Theil ihres maͤßigen Vermoͤgens in ein

Haus ſtecken , zu vergleichen , und den Schuſter oder Schnei —

der zu tadeln , weil ſein beſcheidnes Wohnhaus . jenen

Prachtpallaͤſten an Anſicht nicht gleich kommt . Carlsruhe

iſt eine neue Stadt , deren oͤffentliche und andere Gebaͤude,

mit dem Gemeinde - und Privat —Vermoͤgen der ee
im Verhaͤltniß ſtehen muͤſſen .

Es waͤre ſogar ſtrafbar von mir geweſen , wenn ich jeman⸗
den die abgeſchmackte Zumuthung gemacht haͤtte, uͤber ſeine

Kraͤftezu bauen . Von Palladio , deſſen Namen der Miniatur⸗

Mahler L. ſo oft mißbraucht , ſagt man zwar , er habe
die dem ungelenkern Deutſchen wohl nie beſchiedene Gabe

beſeſſen , in Perſonen , welche Bauplaͤne von ihm ver —

langten , eine ſo groſe Bauluſt zu entzünden, daß ſie luſtig

Marktgebaͤude geſchickt haben . Das Louvre war architektoniſch ,
betrachtet , wegen der einen Fagade , welche Claude Perault im

Jahr 1667 erbaute , und der in derſelben angebrachten Saͤulen⸗
Gallerie bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts beruͤhmt , alleinin

neuerer Zeit , wo mehr auf die Reinheit der Architektur ge⸗
ſehen wird , und alle uͤberfluͤſſige Verkroͤpfungen , Geſimſe und
andere zweckwidrige Verbraͤmungen mit Recht verworfen werden ,
hat diefe Fagade ihren Kredit verloren , und die jetzt lebenden

ausgezeichneten Architekten in Paris AAAtdeß
ſich ſchaͤmen , derſel⸗

ben mit Lob zu gedenken

——
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ihr ganzes Vermoͤgen verbauten , und ungeachtet der groͤß—
ten Einſchraͤnkung , die ſie fortan zu dulden hatten , ſich gluͤck⸗

lich prieſen , von dieſem beruͤhmten Kuͤnſtler ein Gebaͤude zu

beſitzen . Auf ſolchen Zauber der Beredſamkeit mache ich

keinen Anſpruch , und bin auch nicht unrechtlich genug ,

meine Landskeute und Mitbuͤrger zu ſolchen Thorheiten zu

verleiten . Allein ich darf doch von mir ruͤhmen, daß ſeit

ich die Ehre habe , meinem gnaͤdigſten Landesherrn zu die —

nen , der Sinn zur Baukunſt unter meinen Mitbürgern

rege geworden , und die vorher unbekannte Begriffe von

architektoniſchen Formen ſich unter allen Klaſſen verbreitet

haben.

Wohl habe ich auch beigetragen , andere verwandte

Kuͤnſte unter uns zu Ehren zu bringen , und mehrere ſehr

achtungswerthe Kuͤnſtler , deren Namen Deutſchland und

ſelbſt das Ausland kennt , haͤtten ohne meinen ermuntern —

den Zuruf entweder Carlsruhe nicht zu ihrem Aufenthalt

gewaͤhlt , oder doch kein vorbereitetes Terrain gefunden .

Auch haben wenige Architektur - Schulen in ſo kurzer Zeit

den weit verbreiteten Ruf erworben , wie die unter meiner

Leitung entſtandene .

Was das ne me plait pas des Maͤnnleins mit dem

franzoͤſiſch - italieniſchen Doppelgeſichte betrift , ſo iſt es

wohl gleichguͤltig , ob ihm und Leuten ſeines Gelichters

die altgriechiſche und peſtumſche Bauart zuſage , an der

er einen ſo gewaltigen Stein des Anſtoſſes findet , oder

FEFEEEEEEEC...C.CC......

—.—



ob die Art und Kunſt des Palladio , Venidelli ꝛc . ) hoͤhe—⸗

res Lob aus ſeinem Munde erhalten . Denn Signor

Leonelli iſt kein kompetenter Richter . Er kann vielleicht

mahlen , aber gewiß nicht bauen , es moͤchten denn Luft —

ſchloͤſſer ſeyn , an welcher ſich allerdings eine rege italie —

niſche Fantaſie in voller Schoͤpferkraft erweiſen kann .

Als bewaͤhrter Baumeiſter , der ſich ſchon vor 20 und

mehrern Jahren in Rom , und ſeitdem auch in Deutſchland

mehrfach um den Kuͤnſtler - Namen verdient gemacht , wuͤrde

ich leichter beweiſen koͤnnen , daß dieſer Charlatan vom

Weſen der Architektur und den eigenthuͤmlichen Stylarten eben

ſo wenig verſtehe , als von der techniſchen Ausfuͤhrung ,

welche durch ſo viele Nebenkenntniſſe bedingt wird . Hie —

von gibt er Beweiß durch ſeine haͤmiſchen Aeuſſerungen

uͤber einzelne Gebaͤude der Reſidenz und uͤber den Stadt —

Plan , an welchem ich eben ſo wenig Antheil habe , als

an den meiſten Fehlern hieſiger Haͤuſer.

Durch die Hinweiſung auf die Proportionen und

Saͤulen⸗Ordnungen eines Palladis , Vignola u. ſ. w. gibt

Sign , L. die Beſchraͤnktheit ſeines Geſchmacks nicht minder

auffallend zu erkennen , und dieſer Geſchmack moͤchte ſich

wohl dem alt franzoͤſiſchen oder alt augsburgiſchen gro —

„) Nota : Venidelli hat den Pallaſt zu Caſſerta gebaut . Obgleich
aber dieſes Gebaͤude mit zu den groͤßten Schloͤſſern Europas ge⸗

hoͤrt, ſo iſt es doch in architektoniſcher Hinſicht ganz zweckwidrig
angelegt , indem die koͤniglichen Wohnungen , die Officen , die

Kirche , das Theater ꝛc. wie in einem Kaſten auf⸗ und in einander

gepropft ſind .



tesken Ungeſchmack , der , neben andern Künſten , auch die

Architektur ſo lange entſtellt hat , bruͤderlich anreihen . Zu

welcher Abgeſchmacktheit dergleichen unverſtandne . Ab⸗

ſtraktionen , bei ſtrenger Befolgung der obgedachten her⸗

koͤmmlich gewordenen Saͤulen - Ordnungen , fuͤhren koͤnnen ,

will ich nur an der innern Bauart des groſen Opernhau⸗

ſes zu Paris nachweiſen , welches nach der ſtrengen Vor —

ſchrift jener Saͤulen - Ordnung konſtruirt , und daneben

hoͤchſt zwecklos und unbequem fuͤr die Zuſchauer iſt . So⸗

gar hat man die Saͤulenſtaͤmme ausgehoͤhlt , um darinn

die Zuſchauer wie in hohen cylinderartigen Vogelkaͤfichen

zu placieren , damit nur nicht der Raum derſelben verloh⸗

ren gienge .

*

Die Saͤulen - Ordnungen der Baumeiſter aus dem

Mittelalter , zu welchen wahrſcheinlich Vitnuv ſchon die

erſte Beranlaſſung gegeben , haben wir Carlsruher Bau —

meiſter vielleicht wohl beſſer als der Miniatur - ⸗Mahler L.

einſtudirt , und wir wiſſen deshalb auch , daß dieſelben fuͤr

einen Laien der Baukunſt , welcher unfaͤhig iſt , ſich fuͤr ſeine

Erforderniſſe , aus den Werken der Alten , Abſtraktionen

und Conceptionen zu bilden , eben ſo nuͤtzlich als dem

unkundigen Briefſchreiber , der Briefſteller ſey . Fuͤr Mah⸗

ler , welche ſich nicht mit der Ausuͤbung der Baukunſt

beſchaͤftigen , und die Werke derſelben hoͤchſtens nur auf

der Leinwand bildlich darſtellen , moͤgen zwar jene Ord —

nungen ſchon masgebend ſeyn . Allein der Himmel be —

wahre jeden Staat vor ſolchen Baumeiſtern , die bei ihren

Entwuͤrfen die Saͤulenbuͤcher als masgebend auf dem Zei⸗
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chentiſch liegen haben muͤſſen, und nicht ſfaͤmtliche darinn

enthaltenen koſtſpieligen unduͤberfluͤſſigen Verkroͤpfungen,
Geſimſe , Schnoͤrkel ꝛc. welche kein weſentliches Erforderniß

ſind , und nur der Schoͤnheit und Bequemlichkeit Nachtheil

bringen , zu umgehen verſtehen, und ſelbſt eigene Geſetze

fuͤr die Soliditaͤt , Schoͤnheit und Bequemlichkeit der Ge —

baͤude , analog mit Klima und Materialien , aufzuſtellen

gelernt haben . 8 f 7

Wenn L. ſchon gebaut , und mit beſchraͤnkten Bau⸗

kaſſen zu thun gehabt haͤtte, wie es hier meiſt der Fall

iſt , wobey es faſt unmoͤglich wird die Anforderungen der

Kunſt mit den Mitteln und Wuͤnſchen des Unternehmers
zu vereinbaren , ſo wuͤrde er oft wohl ſelbſt die Zuflucht
zu Saͤulen ohne uͤberfluͤſſige Piedeſtale , zu Haupt - Geſim⸗

ſen , ohne das eben ſo uͤberfluͤſſige Architrav und Fries ,

( wenn dieſelben nicht auf Saͤulen ſondern auf Mauerwerk

ruhen) und zu den oft fuͤr ein Gebaͤude ſehr zweckmaͤſige
Giebel oder Frontons genommen , und ſich dann vielleicht

auch beſcheidener und nicht ſo einſeitig uͤber viele der hie —

ſigen Gebaͤude ausgedruͤckt haben . Was aber Sign . L. an

Styl und Geſchmack tadelt , trift eigentlich und zunaͤchſt

mehr die alte griechiſche Bauart . Da die Baukunſt der

Altgriechen reiner und edler iſt , als die nachgeahmte roͤmiſche,
ſo verdient ein Baumeiſter eher Lob als Tadel , wenn er

den beſſern Styl dem ſchlechtern vorzieht . Das originelle
der Nachahmung tadeln , iſt überhaupt leichter , als beſſer

machen; jeder rechtliche Mann der das Gute ernſtlich

will , iſt in ſeinen Urtheilen beſonnener und richtiger , als ,



L. oder er zeigt doch , wie das Verungluͤckte zum Gelun⸗

genen haͤtte werden koͤnnen . Sign . Leonelli , dem es

freylich bei ſeiner Oberflaͤchlichkeit ſchwer fallen moͤchte,
einen architektoniſchen Gegenſtand theilweiſe zu pruͤfen ,

und die etwaigen Fehler zu verbeſſern , begnuͤgt ſich damit ,

ſeinen Tadel auszuſprechen und ſeine Autoritaͤt vorauszu⸗

ſetzen , ſo wie durch die Namen einiger Staͤdte und Laͤn⸗

der , von denen er in Reiſebeſchreibungen geleſen haben

mag , dem Kurzſichtigen zu imponiren .

Eben ſo ſollen ihm auch die Volksſtraſſen von Rom ,

Neapel und Turin , mit den Triumpfboͤgen - des Campo

Vaccino und den Kolonaden der Kaiſer , mit den Schau —

plaͤtzen von Flavius und Nerva , das Theater Marcellus ,

das Pantheon , die Baͤder , der Tempel des Jupiters ,

Stators ꝛc. zum Schein eines wiſſenſchaftlichen Architek —

ten verhelfen , allein er verdient durch Auskramung ſolcher

wohlfeilen lexikaliſchen Gelehrtheit , hoͤchſtens ein Achſel⸗

zucken . 4

Uebrigens bleibe es einem jeden Sachkundigen zut

gerechten Beurtheilung uͤberlaſſen , ob das neue Ettlinger

Thor in ſeiner charakteriſtiſchen Form auf den Eingang
eines Gottesgckers deute , und das Palais der Frau Graͤ⸗

fin von Hochberg von hinten und von vorn einem Thea⸗

ter gleiche ?

Die alte Lehre des Sign , Leonelli , daß es beſſer4 8
2
5

1
ſey , gutes zu copiren als ſchlechtes in der Kunſt zu

erfinden , kenne ich ſehr wohl , allein bey dem wenigen
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Guten und vielen Schlechten in der Baukunſt das Gute

fuͤr die Nachahmung auszuwaͤhlen oder auch nur anzuge —

ben , dazu wird eine umfaſſendere Kenntniß erfordert , und

man muß die Art und Kunſt der Griechen und Roͤmer ſo

wie die des Mittelalters etwas tiefer erforſcht haben , als

S1 Leonelli .

Bei den hieſigen Lutheriſchen und Katholiſchen Kir⸗

chen habe ich zwar , bei der erſten die alten laͤnglichten

Tempel oder Baſiliken , und bei der andern die runde

Form des Pantheons im Auge gehabt , aber keineswegs

jene Gebaͤude, wie L. den Leuten weiß machen will , copirt ,

indem ſich jene Formen fuͤr den hier eingefuͤhrten kirchli —

chen Ritus durchaus nicht eignen , und ungefaͤhr ausſehen

wuͤrden, wie Saul unter den Profeten, oder Sign . L.

unter den Architekten ! — Auch die Baukaſſen mußten be —

ruͤckſichtigt werden .

Indem ich dieſe abgedrungenen Westtenge ſchlieſſe ,

fuͤge ich fuͤr Sign . L. noch den Wunſch bei , daß er mich

nicht zu noch ernſtlichern Erklaͤrungen noͤthigen moͤge.

Daß üuͤbrigens Sign . L. der von ſich ſelbſt ſehr viel
zu halten ſcheint , an Talent und Erfindungsgeiſt mir

überlegen ſey uͤber allen Vergleich , deß beſcheide ich mich

gerne . Dagegen glaube ich mir aber etwas zu gut dar⸗

auf thun zu duͤrfen, daß ich in der Baukunſt bisher mehr

als er gelernt , gelehrt , und geleiſtet habe .

Zudem habe ich meinen Namen auch noch nie durch

Gemeinheit und Niederigkeit befleckt, habe nie einen ehr⸗

—
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lichen Mann , wenn ich ihn auch zu uͤberſehen glaubte , bei

ſeinem Fuͤrſten und Mitbuͤrger durch Hauſier - Zettel , oder

auf andere Weiſe heruntergeſetzt , und mich fuͤr etwas

ausgegeben , was ich nicht bin , und worinn ich mich noch

nicht gezeigt habe .
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